
Antonıuius VO  s Steichele
Zum 100 Todestag des Augsburger
Biıstumshistorikers un Erzbischofs
VO  e} München un Freising
Von Peter Rummel

Am Oktober 1989 Jahrte sıch der 100 Todestag des Augsburger Diözesanhı-
storıkers un Erzbischofts VO  3 München un Freıising, Antonıus VO Steichele.
Deshalb sollte dieser Persönlichkeit nıcht LLUT 1m Rahmen eıner Festveranstal-
t(ung iın seınem Geburtsort Mertingen, sondern auch 1mM Jahrbuch des Vereıins
für Augsburger Bıstumsgeschichte gedacht un: se1ın Lebenswerk 1n Erinnerung
gerufen werden. 7 war haben bereıts Aloıs Knöpfler‘, Altred Schröder“,
Friedrich Zoepfl”, Engelbert Maxımıilıan Buxbaum“”, Erwın Gatz? un eu

Anton Landersdorfer® das Leben un dıe Arbeıtsleistung Steicheles ın
verschiedenen Publikationen gewürdigt; doch sınd diese Veröffentlichungen
nıcht allen Miıtgliedern des Vereıins hne weıteres zugänglıch. Aus diesem
Grunde se1l 1mM Jahrbuch 1989 eıne zusammentassende Darstellung gestattet‘.

Am Dezember 1943 hıelt der Dıllınger Hochschulprotessor Dr Friedrich
Zoepfl ın der Ptarrkırche St Martın Mertingen anläfslich der nachgeholten
Gedächtnisteijer Steicheles 50 Todestag eınen Vortrag ber „Antonıius VO

Steichele als Historiker“® In den Miıttelpunkt seıiıner Ausführungen stellte eın
Zıtat aus dem Band der Monumenta CGermanıae Hıstorica Scriptores, das
Steichele als AT de Augustensium hıstorıa merıtiıssımus‘ als Mann, der
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sıch dıe Erforschung der Augsburgischen Geschichte höchste Verdienste
erworben hat, rühmt

uch ach hundert Jahren 1st Antonıuius VO Steichele och nıcht VEergCSSCNH.Deshalb se1 der Versuch nternommen, seın Leben un: Werk dem
Blickwinkel der Zeıtgeschichte skizzieren un den Spuren seıner Ausstrah-
lungskraft bıs In die Gegenwart nachzugehen. In fünf kurzen Abschnitten soll
das Bıld eıner Priestergestalt gezeichnet werden, die den hervorragendstenSöhnen der Gemeıinde Mertingen zahlt Jugend- un Studienzeıit VO
Domyvikar ZU Dompropst der Augsburger Bistumshistoriker Erzbischof
VO München un Freising Steichele 1m Urteil der Nachwelt.

Jugend- UuUnN Studienzeit
Am Januar des Jahres 1816 wurde iın Mertingen heute Landkreis Donau-
Rıes den Rotgerberseheleuten Anton un Marıa Creszentıa Steichele, gebo-
FE Langemayr aus Aıslıngen, eın Sohn geschenkt, dem INan ın der Taute den
Vornamen seınes Vaters gab Anton WaTr der Erstgeborene VO Kındern. Er
wuchs 1n seınem Heımatdorf auf, das damals etwa 010 Seelen zählte!?. Hıer
besuchte auch dıe Volksschule, bıs dıe Eltern und Pfarrer Johann JakobWünhard!! den zehnjährigen aufgeweckten un hochbegabten Knaben autf das
„Königlıch bayerische Gymnasıum“ ach Diıllıngen schickten, das damals
der Leıitung des Rektors Anton Angelus chrott VO Imst/Tirol stand!* Dıie
Multter gab dem Buben eın schlichtes Bıld seınes Namenspatrons mıt, das
Steichele auch och als Erzbischof 1ın seınem Brevıer verwahrte. Persönlich
hatte 49 darauf geschrieben: A Eriınnerung meıne Mutter, als ıch den

Oktober 1826 das Mal In die Studien ach Dıiıllıngen abreiste  «13. Im
Gymnasıum erlernte Steichele gründlich dıe klassıschen Sprachen, gehörteden Klassenbesten und beschloß 1833 mıiıt eıner glänzend bestandenen
Reifeprüfung die Schulzeit. uch das Studıium der Philosophie absolvierte der
Junge Mann, der den geistlıchen Beruf anstrebte, ın Dıllıngen be] den Protesso-
ICN Hubert Beckers‘“, spater Rektor der Universıität München un Miıtglıed der
Bayerischen Akademie der Wıssenschaften, un Anton Angelus Schrott,
ehemals Angehöriger des Servıtenordens un seıt 18372 Rektor des DıllıngerLyzeums.
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1835 aber iımmatrıkuliıerte sıch der NeunzehnjJährige der Unı1iversıutät
München, obwohl dieser Ortswechsel tür ıh MIt großen tinanzıellen Belastun-
SCH verbunden W ar Wıe Steichele SC1INCINM Freund dem Regens und
Begründer der Dıllınger Taubstummenanstalt Johann BV W agner muıtteılte,
hatte ıhn VOT allem die Persönlichkeit des Protessors Johann dam Möhler
diesem chrıtt bewogen ABr 1ST CS, der 11117 das theologische Studium wirklich
angenehm macht Es wırd mich N1C SCICUCNM, ıhm zulıeb die Uniiversıtat bezogen

haben!® Möhler”’, 1835 VO  3 Tübingen dıe Uniiversıtäat München
berufen, zaählte den hervorragendsten Kirchenhistorikern SC1IHGT eıt VO

Katholiken un Andersgläubigen gleichermaisen hoch geschätzt VO  — den
Studenten aber begeıistert verehrt och Tage gezählt Im März
1838 Zzu Domdekan Würzburg ernannt starb Möhler och VOT sSCINCT

UÜbersiedlung Aprıl gleichen Jahres München Mıt grofßer Freude
besuchte Steichele auch die Vorlesungen der Protessoren Johann Joseph Ignaz
VO Döllinger un Johannes Stadler Döllinger”®, der 1826 Lehrstuhl
der theologischen Fakultät erhalten hatte, galt als Hauptvertreter der katholi-
schen Restauratıon der ETStTEN Häiltte des 19 Jahrhunderts Er WAarTr e1in

hervorragender Gelehrter un Publizıst, der allerdings Zusammenhang MItL

dem Intallıbiılıtätsdogma des Vatikanischen Konzıls I8 /U Kontrontatıion
mi1t Rom gerıet un: schliefßlich exkommuni!zıert wurde 1835 ahnte Steichele
och nıcht da{ß ß 50 Jahre spater als Erzbischoft VO Müuüunchen und Freising
jurisdiktionelle Entscheidungen ber seinNneCN einNstıgen Lehrer treffen sollte
Desgleichen wulfßte och nıcht da{fß etwa C1N Jahrzehnt darnach
MIt SC1INECIN derzeıtigen Lehrer für Altexegese un Orientalıistiık Johann Stad-
ler S1t7 und Stimme Augsburger Domkapıtel haben wurde

Vorläufig wıdmete sıch Steichele MmMI1t Fıter un Hıngabe dem theologischen
Studium, verdiente seinNnenNn Lebensunterhalt als Hauslehrer be1 der Famiulıie VO

Branca erhielt 1836 Freıiplatz herzoglichen Georgianum un CIND-
fing 28 August 1838 MI tüntf anderen Diakonen Augsburger
LDom durch Bischof Peter VO  e} Rıcharz die Priesterweihe Am September
ejerte der Heimatkirche Mertingen das heılıge Me(ßßopfter
Insgesamt wurden 1838 Diıllingen und Augsburg \ Neuprıester ordiniert“
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Be1 eıner solchen Anzahl fıe] CS dem Oberhirten nıcht schwer, dem Wunsch
Steicheles nachzukommen un diesen für eın Weıterstudium treizustellen; der
Junge Geıstliche wollte namlıch Gymnasıallehrer werden un: belegte 1m
Wıntersemester 838/39 der Münchener Universität philologische Vorlesun-
SCH Da keıine testen Bezüge erhielt, ahm wıederum dıe Stelle eınes
Hauslehrers der „Hotmeisters“ d dieses Mal in der Famiulıie des Mınıisteri1al-
Frats Franz Berks“, der ıhm dıe Erziehung selınes einzıgen Sohnes an  TE
Als Berks 1839 ach Landshut wurde, begleitete Steichele die Famiulıie
dorthin. In Landshut aber begegnete seiınem Bıschof 1ın prıvater Atmosphäre,gehörte dieser doch 4UusSs der Würzburger eıt ZUuU Freundeskreis des nunmehri-
CN Regierungsdıirektors. Peter VO Rıcharz erkannte schnel]l die geistıgenQualıitäten und die autere Gesinnung des 23Jährigen Geıstlichen. Er wollte ıh
künftig iın seıner Niähe wıssen un ıh ın der Bıstumsverwaltung einsetzen.
Damıt beeintlufßte entscheidend den weıteren Lebensweg des Jungen rY1e-

Vom Domovikar ZUu Dompropst
841 berief der Bischof Anton Steichele auf eıne vakante Domvikarsstelle,
bestellte ıh zugleıch ZU Religionslehrer be1 St Anna un Instıtut der
Englıschen Fräulein und übertrug ıhm dıe Verwaltung des bıschöflichen
Archivs, dıe bisher der AaUsSs Günzburg gebürtige Vıkar Domuiniıkus Benedikt
Karg“ besorgt hatte. Schon VO seınem Studıum her für dıe Kırchengeschichteinteressiert, inspırıerten dıe alten Urkunden, Akten un Chroniken Steichele
eıner gründlicheren Beschäftigung mıt der Bıstumshistorie un entfachten ın
ıhm eıne Begeisterung un eınen wıssenschafttlichen Eros, dıe ıh bıs 1Ns hohe
Alter rastloser Forschungsarbeit aneıterten. Zunächst 1aber muf{fißte sıch
Steichele hauptsächlich adminıistrativen Aufgaben wıdmen. Nachdem 1843
als Bester seınes Jahrgangs den Ptarrkonkurs bestanden hatte, berief ıh Peter
VO Rıcharz Aprıl 1844 seınem bıschöflichen Sekretär. In dieser
Eıgenschaft reiste Steichele während der Sıtzungsperioden der Kammer der
Reıichsräte, deren Miıtglied der Augsburger Oberhirte VO König ernannt
worden WAal, vierzehntägig ach München, dem Bischof ber dıe Arbeıt des
Ordinariats Bericht erstatten“*. Als Sekretär ahm Steichele auch 1mM Oktober
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1848 der ersten deutschen Bischotskonterenz 1ın Würzburg teıl, die der
Kölner Erzbischof Johannes VO Geisse]*> eıtete. Peter VO Rıcharz aber
gehörte mıt Joseph VO Lipp  26  9 Bischof VO Rottenburg, dem
Präsidium In dieser Versammlung ergriff Steichele anstelle seınes erkrankten
Ordinarıus mehrtfach das Wort, un schaltete sıch auch 1m Auftrag seınes
durch schwere körperliche Leıiıden geschwächten Oberhirten ın die nachfolgen-
den Verhandlungen zwıischen der bayerischen Regierung und dem Episkopat
e1ın, welche die volle Anerkennung des Konkordats VO 1817 un dıe uthe-
bung des Religionsedikts ZzUu Ziel hatten. Steichele besafß das volle Vertrauen
seınes Bıschofs, der mıt ıhm alle Entwürte un Briefe besprach und s1e ıhm
diktierte. Schon damals tiel die konziılıante Art des Sekretärs auf, die spater
mehrtach als Schwäche gedeutet wurde. In Wırklichkeıit aber verabscheute
Steichele alle machtpolitischen Auseinandersetzungen un alle Intrıgen. Des-
halb genofß auch dıe Wertschätzung des Domkapıtels.

Als Sekretär begleıtete Steichele den Biıschot auf den jahrliıchen Fırmungsreıi-
sen un lernte das Bıstumsgebiet mıt den vielen kunsthistorisch wertvollen
Kırchen un anderen Kulturstätten kennen. Hıerbei sammelte die ersten

Eındrücke, die spater 1ın seıiıner orofßsen Bistumsbeschreibung verwerten
konnte. Zugleich aber entwickelte sıch eın besonderes Vertrauensverhältnis
seınem Ordinarıus, der schwer den Spannungen mıt dem 1ın sıch gespalte-
NEeCN Domkapıtel hlıtt un: der seınes schroffen Wesens und seıiner
pedantıschen Art VO eınem eıl des Klerus abgelehnt wurde. DPeter VO

Rıcharz, der iınnerlich ımmer mehr vereinsamte, suchte un: tand ın seınem
Sekretär eınen Freund. Als der Bischot Julı 1855 starb, W ar Steichele

e2/zutietst betrotten. „Ich suche Zurückgezogenheıt un treıbe Hıstorica Y
schrıieb iın jenen Tagen un wıdmete dem heimgegangenen Oberhirten 1mM
Diözesanschematismus 1856 eınen rühmenden Nachruf.

Inzwischen hatte Steichele eıne weıtere Wuürde ın der kırchlichen Hıerarchie
erlangt. Am 30 Dezember 1847 einstımm1g ZUuU Domkapıtular gewählt, wurde

künftıg och 1n dıe Biıstumsadmuinistration eingebunden. Er gehörte
L1U dem Allgemeınen Geistlichen Rat d der dem Vorsıtz des Domprop-
STES Joseph Franz VO Alliol;“® stand, un hatte auch 1n dem Generalvıkarıat,
das der gestrenge un: gefürchtete Generalvıkar Anton Mätzler“” leitete, Sıtz
un Stimme. Zu seınen Kollegen zaählten terner der bekannte Volksschriftsteller
Chrıstoph VO  e} Schmid?®, seın ehemalıger Münchener Lehrer Johann Ev Stadler

25 Gatz, Biıschöfte 239244
(zatz. Bischöte 453—455
Zoepftl, 410
Geb 1793 1ın Sulzbach, Priesterweihe 1816, Dompropst 1838, ZEST 1873 vgl NDB 19 203
Gatz, Biıschöte 470

Pörnbacher (Hrsg.), Christoph VO Schmid un:! seıne Zeıt Weifßenhorn 19658



Peter Rumme!l

un Dr Lorenz Gratz?!, ehemals Protessor ın Dıllıngen un spater langjähriger
Generalvikar Biıschot Pankratius VO Dinkel.

In diesen Jahrzehnten, iın denen Steichele der Augsburger Kurıe tätıg WAal,
übertrug INnan ıhm mehrtach heıikle Aufgaben, die mıt Klugheit un Entschie-
denheit löste. Nach dem Tod des Bischofs Peter VO Rıcharz beauftragte ıhn der
Kapıtularvikar VO Allıolı, die 1m Bıstum ımmer weıter sıch greitende
Sekte des Irvingıanısmus einzuschreiten*?. Dıieser VO Schottland ausgehenden
chiliastischen Gemeıinschaft, dıe sıch auch katholisch-apostolische Bewegung
Nannte, hatten sıch 1mM Augsburger Sprengel etwa 30 Geıstliche angeschlossen,
VO denen allerdings die meısten bald Wıderruf leisteten. Nur der Dekan VO  3

Oberroth, Johann Georg utz  55 Pfarrer Balthasar Fernsemer VO Dietersho-
fen  54 un der ehemalıge Ordınarı1atssekretär, Domyvikar P%1ilipp Jal«_:ob Spind-
ler  55 hıelten, außer 7wel anderen Diözesanpriestern, Irvingıanısmus test.
Um eıne weıtere Ausbreitung dieser chiliastischen Bewegung verhindern,
sprach sıch Steichele entschlossen für eıne Suspens1on, ach Verweigerung eıner
Absage aber für dıe Exkommunikation der enannten Geıistlichen aus  36 die
annn ach Württemberg gingen.

Wıederum gefordert wurde Domkapıtular Steichele 1870 1m SOgenannten
Meringer Kirchenstreit”. Ptarrer Aloıs Renttle VO Mering hatte auf der Kanzel

das auf dem Vatikanischen Konzıl verkündete Dogma VO der
päpstliıchen Untehlbarkeit Stellung5un eiınen VO Bischof Pankra-
t1Us VO  - Dıinkel geforderten Wıderruf verweıgert. Irotz verhängter Suspension
bte Q weıter seıne pfarrliıchen Rechte aus. So tuhr Steichele November
1870 ach Merıing un erreichte ach Jlanger Aussprache, dafß Renfttle zunächst
sıch aller geistliıchen Funktionen enthalten wollte, keinen Skandal heraufzu-
beschwören. och bereıts eınen Tag spater brach seın gegebenes Versprechen
un zelebrierte wıeder ıIn der Pfarrkirche. Erneut begab sıch Steichele 1Ns
Meringer Pfarrhaus, drohte 1U die Exkommunikation d. verbot dem UOrganı-
sten und den Mınıstranten „dıe Bedienung des Renftle beım Gottesdienst“ un
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ahm den Tabernakelschlüssel sıch Außerdem stellte möglichen
Besuch des Bischofs ı Aussıcht. och Renftle 1e48 sıch nıcht beeindrucken und
antwortete dem bıschöflichen Kommiuissar: S solle L1L11TE INOTSCH nochmals
kommen, werde iıch ıhm die Kırchentür veErsperren und Wenn der Bischof
selbst kommt wollen WITLr erst sehen, W as geschieht Steichele mulfiste diesem
Fall unverrichteterdinge ach Augsburg zurückkehren ber Reaktion 1ST
nıchts bekannt doch können WIT muten, da{fß ıh diese grobe Behandlung
iınnerlich schwer getroffen hat

Nochmals mulfiste Steichele bıschöflichem Auftrag eCe1iNe schwierige Sıtuation
Seıt 1870 mehrten sıch verschiedene Beschwerden ber den Dıllınger

Lyzealprotessor IIr dam Joseph Uhrig”® Dıieser habe sCINCN Kıirchenge-
schichtsvorlesungen das Infallıbilitätsdogma Zweıtel SCZOBCNH Nachdem die
Studenten die Lehrveranstaltungen Uhrigs boykottiert hatten, kam Steichele
anftangs 1874 ach Dıiıllıngen, ahm C1HE Untersuchung VOT un entschied da{fß
Dr Uhrig häresieverdächtig SC1 Deshalb ordnete C A dıe Studenten hätten
sıch lange VO den Vorlesungen ternzuhalten, bıs sıch der Protessor „VOoON
dem auf ıhm haftenden Verdachte gerein1ıgt habe Di1e Regierung allerdings
erklärte dieses Verbot des bıschöflichen Kommuissars für null un nıchtig

Aus diesen reı angeführten Episoden 1ST ersehen, da{ß Steichele MmMIiıt
Nachdruck dıe katholische Lehre un die Rechte der Kırche verteidigte un sıch

SCINCN Entscheidungen nıcht durch dıe ötftentliche Meınung beeintlussen 1e%
Dennoch blieb zurückhaltend un konzilıant Diese Haltung Mag Könıg
Ludwig 11 MITL bewogen haben, ach dem 'Tod Alliolis Maı 1873 anstelle des
VO Mınısterpräsıdenten Johannes VO utz favorisıerten Dırektors des Geor-
S1anUuMmMs Valentin halhofer Y den Augsburger Kapıtular Dr Anton Steichele
ZU Dompropst bestellen Di1e Ernennung erfolgte dem

August 1873%9 Darauthin übertrug ıhm Bischof Pankratıius auch die Leıtung
des Allgemeinen Geıistlichen Rates Fur Steichele bedeutete diese hohe Würde
sıcher Ce1IiNeEe Auszeichnung, zugleich aber auch C1iNe zusätzlıche Bürde hatte 6Or

sıch doch Aufgabe verschrieben, die Arbeitskraft Anspruch
ahm der Erforschung der Augsburger Kırchengeschichte

IIT Der Augsburger Biıstumshistoriker

Schon SEIT seiner ErnennungZbischöflichen Archivar Jahr 1841 hatte sıch
Steichele der Geschichtswissenschaft zugewandt Gleich Begınn SCIHHCT

Augsburger Tätıgkeıit ET A dem 1834 gegründeten Hiıstorischen Vereın für

38 Specht Geschichte des Kol Lyceums Dıllıngen Regensburg 1904 226
7u den Lebensdaten vgl Specht 17/9—18)2 ADB 37 646
Über dıe Ernennung Steicheles FU Dompropst vgl Buxbaum 93 f
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Schwaben un Neuburg beıi 1843 wurde in das Redaktionskomitee berufen
und 18567 anstelle des zurückgetretenen Dompropstes Allıoli FA zweıten
Vorsitzenden des Vereıns bestellt*!. Dıieses Amt hatte bıs seıner Berutung
ach München inne. Be1 seınem Abschied ıh die Vorstandschaft ZUuU

Ehrenmitglied und Ehrenvorstand des angesehenen historischen Vereıns.
Dıiese Auszeichnung galt eınem Mann, der jede freıe Mınute der Augsburger

Diözesangeschichte gewıdmet hat Als erstes Ergebnis seıner wıssenschaftli-
chen Arbeıt konnte zwıschen 1848% un 1850 dıe „Beıiträge FAÄRTE Geschichte des
Bısthums Augsburg“ 1m ‚Archıv für die Pastoralkonterenzen 1m Bisthum
Augsburg“ veröfftentlichen. Sıe erschıenen ın Z7wel Bänden und enthielten u.,.
ARN der Feder Steicheles eıne mıt Urkunden belegte Geschichte des ehemalıgen
Benediktinerklosters Anhausen der Brenz. Diese Abhandlungen fanden ın
den wıssenschaftlichen Kreısen guLe Aufnahme. Anerkennend schrieb der
Münchener Dompropst Martın Deutinger: „Ich habe die Autsätze mıt großer
eiılnahme gelesen un mich herzlich darüber gefreut““.  2 « Und der Begründer
der deutschen Mundartdichtung, Protfessor Johann Andreas Schmeller*®
München, bot Sspontan seıne Mıtarbeit

Das eigentliche Ziel Steicheles aber War CS, den reichen Schatz der Augsburger
Bıstumsgeschichte, den bereits arl Stengel““ un: Corbinıian Khamm“*  D entdeckt
un den VOT allem der Kloster- un: Diözesanhıstoriker Placiıdus Braun  46
teilweıse ausgewertet hatten, systematısch aufzuarbeiten. 7u diesem Zweck
plante die Gründung eıner eıgenen Zeıtschrift, dıe Ulrichstest 1853
ankündigte un deren ErsSier Band 1856 dem Tıtel ‚Archıv für die
Geschichte des Bıstums Augsburg“ erschien *. We1l weıtere tolgten bıs 1860
Zu den Miıtarbeitern zaählten der Berliner Hıstoriker Philipp Jaffe*® der
spatere Oberbibliothekar und Abgeordnete Anton Ruland ın Würzburg”, eın
Patenkind des Augsburger Bıschots Peter VO Rıcharz, un: der Vorstand des
köniıglichen Archiv-Conservatoriums Joseph Baader>°“ ın Nürnberg. ber auch
Junge Diözesanprıiester wurden durch Steichele anımıert, sıch mıt der Bıstums-

41 Schröder VII

43
Schröder I1
ADB 314, 786—797)
1LTIHRK I  n Sp 795

45 Geb 1645 1n Zusamaltheım, Prote{iß 1n St Ulrich un! Afra, Augsburg 1663, Vertasser der
Hıerarchıa Augustana, ZEST 1730

Zoepfl, Placıdus Braun, 1ın Lebensbilder N dem Bayerischen Schwaben *58f München
1961, 349—323 76

47 Schröder
NDB 2) 297

49 ADB 29 632—634
Geb 18172 in Mıttenwald, Archiıvar 1ın Nürnberg, zuletzt Reichsarchivar 1ın München, DEST.
1884
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geschichte befassen. So veröffentlichte der aus Kautbeuren gebürtige Augs-
burger Stadtkaplan un spatere Pfarrer VO Immelstetten, Adalbert Grimm  >1  6}
eıne „Beschreibung der Altertümer un Kunstdenkmale 1im Archidiakonatsbe-
„irk Augsburg“ un tand damıt Zugang Y e mittelschwäbischen Geschichte, die
C: ın zahlreichen weıteren Aufsätzen behandelte.

Fur Steichele WAal die Herausgabe der reı Bände des Archıvs für die
Augsburger Bistumsgeschichte nıcht Selbstzweck. Hınter all diesen Bemühun-
gCn stand eın Sanz estimmter Plan, naämlıch die historisch-statistische
Beschreibung der Diözese Augsburg. Schon andere hatten eın
Ühnliches Projekt, WenNnn auch begrenzt auf eın einzelnes Landkapitel, 1Ns Auge
gefaßst, Pfarrer Andreas Idlinger iın Lamerdıingen, der 18728 dem Ordinarıat
eın Konzept für eıne historisch-topographische Beschreibung vorlegte, die 1m
großen un SaNzZCh tast alle Bestandteıle des spateren Planes VO Steichele
enthielt”*. Damals ermutigte Bischoft Albert lgnaz VO Rıegg den Lamerdıinger
Ptarrer 1ın eınem persönlıchen Handschreiben ZUrTr Durchführung; doch kam das
Werk nıcht zustande. Steichele jedoch wollte sıch nıcht mıt eınem Teilprojekt
begnügen; SeLtLzZte sıch ZU Zıel, dıe Geschichte VO ber ausend Pftarreiıen
anhand der Quellen systematısch erarbeıten, ıhre Entstehung, die vieltältigen
Vertflechtungen der Ortsherrschatten un dıe Entwicklung des kirchlichen
Lebens aufzuzeıgen, die vorhandenen Kunstdenkmäler registrıeren un
besondere Ereignisse, dıe dıe einzelnen Orte gepragt hatten, der Vergessenheıt

entreißen. Schon alleın diese Konzeption verdient Bewunderung, och mehr
aber der Mut, eıne solche Riesenaufgabe iın Angriff nehmen. Ihm standen
eın Instıtut mMiıt wiıssenschattlichen Assıstenten, keıne Hıltskräfte ZuUur Verfü-
SUuNns, alleın ASTELE sıch dieses Vorhaben heran. Allerdings brachte
dessen Verwirklichung alle notwendiıgen Voraussetzungen mMI1t Fleißß, zahe
Ausdauer, Akrıbıe un Gewissenhatftigkeıt ın Methode un Ausführung un
eıne klare Zielstrebigkeıt. Schon 18358 schrıeb iın seın Tagebuch: „Mır 1St das
viele Hın- un Herreden ber eıne Sache nıcht «55  gegeben  > tür ıh galt alleın die
Tat Dennoch Wal sıch ohl darüber 1im klaren, da{fß dıe Vollendung eınes
solchen Werkes die Kräfte eınes einzelnen übersteigen mußte.

Zunächst galt CL, das vorhandene Materıal ammeln un sıch eınen
UÜberblick verschatften. Bereıts 1mM Junı 1856 xab das Domkapıtel sede
episcopalı VACAan:e aut Veranlassung Steicheles eınen Erlafß heraus,. in dem alle
Pftarrer aufgefordert wurden, bınnen Dreimonatstrist eınen archäologischen
Bericht mıt Beschreibung aller Gebäude un: Kirchenschätze ach Augsburg

ö51 Geb 1819 In Kautbeuren, Priesterweıihe F8AZ:; Ptarrer iın Immelstetten 1863
Studienbibliothek Dıllıngen, Bistumsgeschichtliche Bibliothek, Kasten Abschriuft VO

Schröder AuUusSs dem PtA Lamerdıingen
Zoepfl 41 3
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senden??. Im Februar 1858 veröffentlichte Generalvıkar Gratz iın den Genera-
lıen weıtere Anweısungen: „Seıine bischöflichen Gnaden Michae]l VO Deinlein

haben die Anfertigung un Herausgabe eıner statıstıschen Beschreibung der
10cese Augsburg angeordnet un miıt der Ausarbeitung dieses Werkes eın
Mıtglied Ihres Geıistlichen Ratskollegiums beauftragt. Dıie Natur dieser Arbeıt
macht notwendig, da{f dem Herausgeber VO Seıte der Herren Pftarrer un
Ptarrcuraten Jjene topographıschen und statıstiıschen Notizen, SOWIl1e die vorhan-
denen Materıalıen, ın entsprechender Weıse die and gegeben werden.
Diese Berichte sınd mıt möglıchster Genauigkeıit anzufertigen und wırd,
ber die Art der Ausführung Anstand bestehen sollte, heber eın Zuviel als

“55.Zuweniıg Mwerden
Steichele gab sıch mıt dem eingesandten Materıial;, dessen Durchsicht alleın

eınen grofßen Zeıitautwand erforderte, nıcht zutrieden. Er wollte die damals
och unentdeckten Quellen ausschöpfen. Zu diesem Zweck besuchte be1
recht beschwerlichen Reiseverhältnissen die Bibliotheken un Archive 1ın
Wolfenbüttel, St Gallen, Stuttgart, Fulda, VWıen, Budapest, Donaueschingen
und Maihingen. Viele Stunden verbrachte 1n der Staatsbibliothek un 1m
Reichsarchiv ın München. Handschriftlich fertigte 5T Tausende VO Auszügen
d} dıe ach den einzelnen Dekanaten un Pfarreien ordnete, und die
heute och 1ın der Studienbibliothek Dillingen vorhanden sind>®

Um die verschıedenen Kırchen un anderen Kunstdenkmäler erftfassen un
beschreiben, begnügte sıch nıcht mıt der Verarbeitung der zugesandten

Aufstellungen und der bereıts vorhandenen kunsthistorischen Lıteratur. Er
besuchte vielmehr dıe einzelnen Orte un: ahm die Kırchen, Türme, Glocken,
Friedhöfe, Kapellen, Burgruinen un Römerschanzen persönlıch in Augen-
scheıin, sıch eın Urteıil bılden können. Da ıhm hierbei gelegentlich
Wertungsfehler unterlieten, 1St be1 der Fülle nıcht verwunderlich un CS
schmälert auch nıcht den Wert seıner Arbeıt.

Nach der Auswertung des Materıals schritt schliefßlich AL Nıederschriuft
des Manuskrıipts. Dabe] stand ıhm ımmer eın Ziel VOT Augen, W1€e 6S selbst
tormulierte: „Wıssenschaftliche Haltung anzustreben un ebenso dem praktı-
schen Gebrauch dienen  :c57' Im Jul: 1861 kündıgte Generalvıkar Giratz die

Lieferung Unser gegenwärtıger Hochwürdigster Herr Ordinarıus
sınd Nu 1n der Lage. der ehrwürdigen Dıiö6zesan-Geıstlichkeit bekannt
geben, da{fß die statıstisch-topographische Beschreibung . bereıts der
Presse sıch befindet Fur die Gründlichkeit der Ausarbeitung selbst bürgt der
Name des Vertfassers, des Hochwürdigen Herrn Domcapıtularen Steichele,

Oberhirtliche Generalien Nr 153 VO 1856
Oberhirtliche Generalıen Nr 15 VO 1858
Bıstumsgeschichtliche Bıbliothek In: Studienbibliothek Dillıngen
Knöpfler 5/4
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welcher ZU Zweck dieses Werkes durch eıne lange Reihe VO  a} Jahren mancher-
le] Vorarbeıten, Forschungen un Studien gemacht hat Wır können hne
Anstand behaupten, dafß eıne 1n dieser Weıse behandelte un vollständıge
Diözesanbeschreibung aum für ırgend eıne andere Diözese ZUT eıt be-
stehe «58_

Der gesamte Band erschien 1864 und behandelte dıe Landkapıtel der
Dekanate Agawang, Aiıchach, Baısweıl, Bayer-Münching un Burgheim,
umta{fßte 768 Seıten. Diese Arbeıt erregte iın Fachkreisen grofßes Autsehen un
tand be] dem Diözesanklerus, VO dem sıch verschiedene Ptarrer selbst mıt
lokalhıistorischen Studıen befafßten, begeisterte Aufnahme. Di1e Rezensenten
verglichen dıe Bistumsbeschreibung mı1ıt dem „Musterwerk deutscher Spezıal-
geschichte“, der wirtembergischen Geschichte VO  3 Christoph Friedrich Stälın
und lobten VOT allem die „wohlgelungene Verbindung VO Wıssen-
schatftliıchkeıit un allgemeıner Verständlichkeıt, dıe zuverlässıge quellenmäßige
Grundlegung, die übersichtliche Anordnung un dıe klare Darstellung(&59.

In Anerkennung dieser Leistung verlieh König Ludwig I1{ Februar
1865 Domkapıtular Steichele das Rıtterkreuz Klasse des Verdienstordens
VO Miıchael damıt W ar der persönlıche Adelstitel verbunden un

Julı 1870 promovıerte ıh die Theologische Fakultät der Universıität Müuün-
chen ‚ın anbetracht außerordentlicher kirchengeschichtlicher Kenntnisse, W1e€e
CS das Bistumswerk beweist, ZUu Doktor der Theologıie“.

Der Hochgeehrte aber hatte ınzwischen seıne Arbeıt fortgesetzt. 1873
erschien eın weıterer Band, der die Kapitel Dıllıngen, Dinkelsbühl un
Donauwörth beschrieb. TIrotz des Fortgangs befürchtete Steichele, da{fß
das Werk nıcht vollenden könnte. Am 30 Aprıl 187€) schrieb Bischof
Pankratıius VO Dınkel, der als Konzilsvater iın Rom weılte: „Es 1St mIır
schrecklich denken, ıch musse meın Werk be] allen Mühen, Opftern un

< 60Entbehrungen, dıe ıch mır auferlegt, eınst als Torso zurücklassen ) un bat
Entlastung VO den vieltältigen admıinıstratıven Autfgaben, die ıhm der

Oberhirte SCInN gewährte. Dennoch mufte Steichele auch in der Folgezeıt
wenıgstens ın Ausnahmetällen, WwI1e 1n Merıng un: Dıiıllıngen, als bischöflicher
Kommiuissar fungieren. Irotz allem aber gelang 6S ıhm, bıs seınem Tod och
die Landkapiıtel Friedberg, Füssen, Höchstädt, Hohenwart und teilweıse
Ichenhausen bearbeıten. Aufßerdem vertafßte eıne Reihe VO Kurzbiogra-
phien Augsburger Persönlichkeiten für die seıt 1875 VO der Hıstorischen
Kommıissıon be] der Kgl Bay Akademıie der Wissenschaften herausgegebene
Allgemeine Deutsche Bıographie. In Anerkennung dieser Verdienste verlieh

Oberkhirtliche Generalıen Nr. 51 VO 1861
Zoeptl 414
Schröder y AD
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ıhm Herzog Max VO Bayern 1879 die goldene Medaıille für Kunst un
Wiıssenschatt.

Zu diesem Zeıtpunkt aber hatte Steichele bereıits seın Augsburger Domuizıl
aufgegeben un dıe Leıtung der Erzdiözese München und Freising übernom-
INE  - Das hınderte ıh jedoch nıcht, sıch WenNnNn auch oröfßten Anstren-
SUNSCH weıterhın dem Augsburger Bistumswerk wıdmen und auch och
hıstoriısche Anfragen beantworten, Ww1ıe Gr iın den vergangenen Jahrzehnten

oft hatte, da{fß I1a ıh scherzhaft, zugleich aber mıt Hochachtung,
als den „lıterarıschen Nothelter für bayerisch Schwaben“ bezeichnete.

Erzbischof VO  x München un Freısing
Am Oktober 1877 War der bısherige Oberhirte VO München un Freising,
Gregor VO Scherr®!, 1m Alter VO 73 Jahren gestorben. Wer wüurde die
Nachfolge antreten”? Möglicherweise auf die Intervention des aus Burgau
stammenden einflußreichen anonıkus Jakob urk VO St Cajetan hın, schlug
Kultusminister Johannes VO utz 1mM Frühjyahr 17 König Ludwig I1 den
Augsburger Dompropst ZUr omınatıon VOr  62 Dieser WAar ber die beabsıch-
tıgte Ernennung auf den erzbischöflichen Stuhl zutietst betroffen® Eın
turchtbarer Gedanke. ıch bın ZU Ablehnen entschlossen. der Spıtze
des SaANZCH bayerischen Episkopats gestellt werden ın eıner solchen Zeıt, das
1St für miıch doch eıne harte Aufgabe.“ Und den Hıldesheimer Bischoft
Danıiıel Wılhelm Sommerwerk“®*, aus dessen 10zese ın diesen Jahren des
Kulturkamptes zahlreiche Alumnen 1 Dıllınger Klerikalseminar Autnahme
gefunden hatten, schrieb o „EsS geschah erst ach langem, hartem Kampf, da{fß
ıch mich bereıt erklärte, dem Ruf diesem hohen, schweren Amte Folge
eısten wollen; Liebe AAan katholischen Kırche 1m Hınblick auft unsere

Zeitverhältnisse WAaTr meın Motiv, die schöne ruhige Stellung dahier den
Interessen der Kırche ZU Opfter bringen . ure Bischötlichen Gnaden
haben Sanz recht,; wenn Sıe glauben, da{fß ın solchen Zeıten auch mır dıe Mıtra
eıne Dornenkrone, der Stab eın Kreuz werde.“

Obwohl ach Auffassung der bayerischen Regierung die könıglıche Nomıina-
tıon hne vorherige Rücksprache mıt Rom erfolgen konnte, intervenıerte der
Münchner untıus (3aetano Aloısı Masella un 2ußerte den Verdacht, da{fß
Steichele dem Irvingıanısmus zugeneıgt se1l Der Verdächtigte, der ZWanZzıg
Jahre eindeut1ig diese chiliastısche Sekte Stellung bezogen hatte,

61 Gatz, Bischöfe 654—656
Buxbaum 9
Zum Folgenden vgl Buxbaum 8—102; Landersdorter 163
(Gatz, Bıschöte 7127748
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konnte sıch jedoch rechttertigen, un Köniıg Ludwig I1 dem
Aprıl 1878 den Augsburger Dompropst Z Oberhirten VO

München un Freising. Dıie Präkonisatiıon durch Papst Leo 111 erfolgte
15 Julıi, und Oktober gleichen Jahres weıhte der Augsburger Biıschof
Pankratius VO Dıinkel Assıstenz der Oberhirten Ignatıus VO Senestrey®,
Regensburg, und Joseph Franz VO Weckert®‘, Passau, Steichele 1ın München
ZU Bıschoft. Tags darauf ahm der Konsekrierte Besıtz VO erzbischöflichen
Stuhl (Abb ID}

Steicheles Berufung fand allgemeıne Zustimmung. Begeıstert schrieb se1ın
alter Freund, Regens W agner aus Dıllıngen: „Alleluja! ıne angstliche schwere
dorge 1st der Erzdiözese und allen Diözesen ın Bayern abgenommen durch diese
VO (sott geordnete Wahl Ile Freunde des kırchlichen Friedens un der
Ordnung werden mıt mMI1r dankend ausruten: Alleluja . (jott se1l gedankt und
abermals gedankt für diese wohlthuende Frühlingsluft Deine Ernennung hat
gewifß den freudigsten Beitfall aller Katholiken Bayerns un außer Bayern: FEın
Biıschof VO testen kırchlichen und austüuhrbaren Grundsätzen un mıiılden
Formen eın Dompropst Steichele 1st der Mann, dessen WIr bedürten 1n
Bayern®. uch Biıschof Wılhelm VO Hıldesheim begrüßte 1ın Ühnlicher Weıse
die Ernennung Steicheles: „In dieser Wahl sehe ic eıne Bürgschaft für das eıl
des wichtigen Erzbisthums un für das Wohl des sammten bajeriıschen
Episkopates, die 1U wıeder eınen testen und kräaftigen Führer un Vorkämpfter
haben®®

Steichele, ınzwiıischen 672 Jahre alt, WAar ın den Augen der bayerischen
Regierung geradezu eın ıdealer Bischof. Seine ruhige, besonnene Art, seıne
überdurchschnittliche Bildung un seiıne 1ın Augsburg erworbene Erfahrung ın
der Bıstumsverwaltung hefßen eıne gyuLe Zusammenarbeit mıt den staatlıchen
Stellen warten, und auch die römische Kurıe schätzte seıne kırchliche
Haltung, INas S1€e VO ıhm vielleicht auch mehr Engagement 1im kırchenpolıiti-
schen Sektor haben Der ‚07 Erzbischof, der ın seıner karg bemesse-
Ne  3 Freıizeıit sıch weıterhın der Augsburger Bıstumsgeschichte wıdmete, kon-
zentrierte sıch 1ın erster Linıe aut seıne geistlıche Hırtenaufgabe; dıe orofße
Repräsentation WAarTr ıhm zuwiıder, seın Lebensstil eintach. Von Jugend aut
konsequente Arbeıt gewöhnt, sSsetizte seıne Kratt für die Leıtung des
Bıstums eın Davon ZCUSCN U, 43 Hırtenbriefe, 1ın denen A Glaubenslehre
un allgemeinen relıg1ösen Grundsätzen, aber auch bestimmten Zeıtere1ig-
nıssen Stellung nahm, un die be] den Gläubigen eın Echo tanden, WwW1€ viele

Gatz, Bischöte 699—702
Gatz, Bıschöte 797 Weckert wurde 1872 ın Wallerstein geboren, 1869 Domkapitular ın
Augsburg un! Biıschoft VO Passau
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Dankschreiben bezeugen. Auf seıne Inıtiatıve hın wurden eın eıgenes Gebet-
un Gesangbuch für dıe Jugend und eın Religionsbuch tür die Gymnasıen
herausgegeben. Ferner 1e1 das Freisiınger Klerikalseminar erweıtern un
erweckte den Corbinıiansvereın, der VOT allem der Förderung geistlicher Berute
diente, wıeder JAr Leben Vor Sanz schwierige Probleme stellte das explo-
s1OnNsartıge Bevölkerungswachstum ın der Landeshauptstadt die pfarrliche
Seelsorge. So wuchs die Zahl der Bewohner ın den zehn Jahren zwıischen 1880
un 1890 VO  e} 2726 01010 auf 345 000, die der Katholiken VO etwa 19/ 01010 autf
293 Um eıne pastorale Betreuung gewährleisten, 1eß Steichele reı
Cuc Ptarreien errichten: St Benno, St Maxımıilıan un St Paul Außerdem
konsekrierte 1m Bıstumsgebiet weıtere ZWanzıg eCue Gotteshäuser.

Da 6S ın München und Freıising W1e€e 26 iın den übrıgen bayerischen Diözesen
damaliger eıt keine Weıihbischöfe vab, mufite Steichele 1ın seınem weıtläutfi-

SCh Sprengel die bischöflichen Funktionen alleın vornehmen. So spendete
zwıschen 1878 un 1889 427 Orten ber 155 01010 Personen das heiligeSakrament der Fırmung und erteılte etwa 1900 Kandıidaten die nıederen un
höheren Weıhen; A WAR gehörten 337 Ordinationen V  e} Prıiestern. Schon
kränklıich, konsekrierte Steichele 1mM Maäarz 1889 den Bischof VO  w} Passäu,
Antonıuus VO Thoma’””, der innerhal VO  - zwolf onaten seıne Nachfolge auf
dem erzbischöflichen Stuhl des heiligen Corbinıian ın München un Freisingsollte.

Dıiese seıne bıischöfliche Tätıgkeit 1St auf dem Hıntergrund der damals
herrschenden kırchenpolitischen Sıtuation sehen. S1e War nıcht besonders
erquicklich, bestanden doch vieltfältige Spannungen zwıschen der bayerischen
Regierung un den Landesbischöfen”!. Es gng letztlich dıe Freiheit und die
Rechte der Kırche in Bayern, die 1317 1m Konkordat verankert, durch das
nachfolgende Religionsedikt aber teilweise wıeder eingeschränkt worden

Hatten dıe Bıschöte ach 1850 ZEeW1SSE Erleichterungen erstrıtten,
verfügte Mınıiıster VO  , ut7z 1573 ErneuLt deren Aufhebung. 1887 tolgten iın der
Abgeordnetenkammer wıeder heftige Auseinandersetzungen, be] denen die
Patrıotenpartei eınen Antrag durchbrachte, der die Bestimmungen des elı-
o10nsedıkts weıtgehend außer Kraft sefzen sollte. Dieser Beschlufßß kam 1m Aprıl
18872 1ın der Kammer der Reichsräte, der Steichele angehörte, ZUr Vorlage. Be1
der Diıskussion ergriff das Wort, wart Mınıster VO ut7z VOT, das Klıma
verschlechtert haben, befürwortete den Antrag der Abgeordnetenkammer

Vgl Keyser Uu. Stoob (Hrsg.), Bayerisches Stiädtebuch eıl Stuttgart-Berlin-Köln-
Maınz 1974, 425 Diese Angaben dıtferieren denen VO  ; Landersdorter S 166);, der sıch
auf dıe Angaben der Diö6zesanschematismen stutzt.
Gatz, Bıschöte 759

Z Buxbaum 100; Körner, Staat un:! Kırche 1n Bayern Il *{K7 Reihe
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und verlangte, da{fß alle 1mM Konkordat VO  e} 1817 verankerten Rechte der Kırche
1in Bayern zugestanden würden. och dıe Mehrzahl der Reichsräte lehnte ab,
und das Zerwürtnis blieb auch ach dem Tod Ludwigs 188 un der Amtsüber-
nahme des Prinzregenten Luitpold VOoOrerst weıter bestehen.

Als die bayerische Regierung einıge unverbindliche Höflichkeitsformeln der
römischen Kurıe ın dem Sınne deutete, da{ß 7zwischen ıhr un: dem Episkopat
keinerleı Differenzen mehr bestünden, und diese Auffassung durch die Presse
verbreıten liefß, ahm der apst Stellung. In eıner Encyklıka VO Dezember
1887 dıe bayerischen Bıschöte verlangte Leo XE dafß endlich „auch ın
diesem Königreiche alle Jjene MifiSstände in dienlicher Weıse behoben
werden, welche dıe Freiheıit der Kırche «“ 72  beugen Er wolle die Hırtensorge der
Bischöte aneıtern un dıe Katholiken des Landes Tätıigkeıt anfeuern,
besonderer Wachsamkeıt, Starkmut un christlicher Klugheıt TIOUuNteEer

Darauthin berieft Steichele 10 Junı 1885% ach langer Pause die Freisinger
Bischofskonfterenz eın, die eın Memorandum den Prinzregenten richtete. Sıe
bat ıhn, das einst VO König Max Joseph 1821 mıt der Erklärung VO

Tegernsee begonnene Friedenswerk ftortzusetzen, damıt „bezüglıch der unleug-
baren Widersprüche, welche 7zwiıischen dem Konkordat und der Zzweıten
Verfassungsbeilage bestehen, eın dauernder friedlicher Ausgleıich endlich
zustande komme un der Kırche ın Bayern ıhre Freiheıit un ıhr Recht“
gegeben würden”?. Die Regierung allerdings beantwortete diese Petition
dem 28 Maäarz 1889 in den meısten Punkten ablehnend, wenngleıch sS1e ın einıgen
Teilbereichen ZeEW1SsSse Zugeständnisse machte. Grundsätzlich W al s1€e jedoch
nıcht bereıt, der Kırche den ıhr zustehenden Freiıraum gewähren und auch
das Infallıbilıtätsdogma für den staatlıchen Bereich verbindlich anzuerkennen.
Dıiese Haltung veranlafßte Papst Leo XLLE dem Aprıl gleichen Jahres
eın Breve den Münchener Erzbischot senden. Der Heılıge Vater legte
nochmals Einspruch jede Einschränkung kırchlicher Rechte ın Bayern eın
un ermahnte Steichele, mıt den anderen Bischöten sıch „unermüd-
lıch“ für die Freiheıit der Kırche einzusetzen‘*. Der bayerische Episkopat blieb
dıe Antwort schuldig, dagegen wurden auf den 7We] Katholiıkentagen ın
Neustadt 1n der Ptalz (28 Julı 1889 un 1n München (28 September dıe
Anlıegen des Papstes aufgegriffen un: die Regierung aufgefordert, ıhre Stellung
ZuUur Kırche überdenken. Keıner der bayerischen Bischöte ahm daran teıl, dıe
VO Bamberg, Augsburg un München sandten nıcht eiınmal Begrüßungsadres-
SIl Wollte Steichele damıt die Katholikenversammlungen bewuft ignorıeren,
oder tehlte ıhm diesem Zeitpunkt vielleichtschon die Kraft, och aktıv
diesem Geschehen Anteıl nehmen?
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Bereıts länger VO eınem hartnäckigen Brust- un Magenleıden befallen, hatte
der Erzbischof 1mM August 1889 in Karlsbad Linderung seıner Beschwerden
gesucht, die auch vorübergehend eıntrat. och Festtag des Miıchael, als 1n
München der Katholikentag stattfand, bereitete sıch aut den Tod VOT. Er
empfing in Freıising dıe Sterbesakramente un verfafßte seın Testament, 1ın
dessen Schlußabsatz nochmals aut seıne bischöfliche Amtszeıt zurückblickte:
‚Indem ıe sterbend VO Biıschofsstuhl des Corbinijan herabsteige und den
Hırtenstab meınem rab nıederlege, sende ıch och meınen etzten degen
un meıne etzten Grüfße hınaus 1ın meıne weıte Diözese. Alle, dıe mIır Je Liebe
un Liebesdienst erwıesen, danke ic auts innıgste; 1St MI1r jemand STam,
reiche 1C ıhm hıermıit dıe versöhnende and In Liebe un Frieden versöhnt
mıt (sott un aller Welt,; ll iıch aus dem muühevollen Leben scheiden un
gELrOSLT un: voll Ergebung heimkehren (sJott meınem Herrn’”>. Wenige Tage
spater starh ın den Abendstunden des Oktober 1889 1im Alter VO 73 Jahren
und wurde ın der erzbischöflichen Gruft 1m Münchener Liebfrauendom
beigesetzt, och heute eın Relijeft den 65 Nachfolger des Corbinıian
erinnert (Abb 2

Steichele mM Urteil der Nachwelt
Im Band der 989 erschıenenen Kırchengeschichte des Erzbistums München
un Freising wırd Antonıuus VO Steichele als eın Mann beurteıilt, „der den
Metropolıten der bayerischen Kırche nıcht ın überragender Gröfße dasteht, der
aber doch redlich versucht hat, ‚1n gewilß schwieriger Zeıt auft schwierigem
Posten seınen Mann stellen  ‘“76. Wırd aber diese Wertung eıner Priesterper-
sönlichkeit gerecht, welche die bayerische Kırchengeschichte 1 etzten Viıertel
des Jahrhunderts eın Jahrzehnt lang mıtgestaltet, ın eiınem Teıilbereich aber
ın mehr als 40jähriger müuhevoller Arbeit ertorscht hat? Miß(t INan dıe bıschöfli-
che AÄAmtszeıt Steicheles seınem dıplomatischen Geschick und den
Erfolgen 1n den kırchenpolitischen Auseinandersetzungen zwiıischen der Kurıe
un der bayerischen Regierung, stellt sS1e sıch 1m Vergleich der seınes
Vorgängers arl August rat VO Reıisach als wen1g effizıent dar Trotzdem
aber hat S1€e der spater Antonıuus VO Thoma einsetzenden Annäherung
zwıschen Staat un Episkopat die Wege geebnet. Beurteilt INa  } aber Steichele
ach seınen geıistıgen Qualıitäten, seıner persönlıchen Glaubwürdigkeit, seıner
priesterlichen Lebensführung un Hırtensorge, also ach Eıgenschaften,
denen gerade heute dıe Bischöfe werden, nımmt ın der Reihe der
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bayerıschen Oberhirten des 19 Jahrhunderts hervorragenden Platz C1MN

AIl Kräfte hat ZU Besten der Kırche CINSESELIZL und SCHN Bıstum MI1

‚Mılde, Klugheıt, Gerechtigkeıit un Liebe“ geleitet WIC G ZEILZCNOS-
sıschen Nachruf heifßst

Eınstimmi1g haben dıe Bıographen MItL Recht den integeren Charakter des
Erzbischofs AÄAntonıius VO  e} Steichele hervorgehoben Er kannte keıine Gruppen-
interessen, WAar jedem Intrigenspiel abhold mıed aufßere Wıchtigtuerei un
bemühte sıch Ausgleıch un Versöhnung Erinnert sSe1 1UT!T

Versuche, sıch MTL dem SEIL 1871 exkommunı1zierten Stiftspropst VO S5t
CGajetan, Johann Ignaz VO Döllinger gütlıch CIN1SCH Diesem sandte
Steichele Dezember 185758 scCcihNheCN ErSFenNn Hırtenbrieft MmMIiıt treundlıchen
Begleitschreiben Er wollte die oberhirtliche Verlautbarung dıe „Hand
des unvergefslichen Lehrers SCJugend welchen dıe alte Verehrung
un Dankbarkeit Herzen bewahrte, als Erinnerungszeichen legen
Und Z WE Jahre Spater oratulierte CT Döllinger ZU 8 () Geburtstag MI den
Worten „Mıt INN1ISCI eilnahme begrüße ıch diesen Tag MI1 Dankbarkeit
Schülers den SIrCISCH Lehrer, MI1t der Verehrung Jüngers den
hochgeteierten Träger reichster Wiıssenschaft MI der Liebe besorgten
Oberhıirten dem Höchsten un Wiıchtigsten MIi1t ıhm leider och nıcht
geeıN1gLEN Miıtbruder”‘.

Steichele scheute sıch nıcht als höchster kırchlicher Würdenträger Bayern,
aller Demut SC1INCIN CINSULSECN Lehrer, der MI1t Kırchenstrate belegt Wal,

tiefste Verehrung bekunden, un SC1INCIN Testament bescheiden dıe
Versöhnungsbitte alle richten, denen möglicherweise Unrecht angetan
hatte Nur ein wiırklich orofßer Geist 1STt solchen Haltung tfahıg

Haben einzelne auch die kıgnung Steicheles Z bischöflichen Amt
Zweıtel SCZOBCNH 1ST dem Hıstoriker Steichele VO se1ıten der zeitgenössıschen
Fachprofessoren un der Biographen höchste Anerkennung
zuteıl geworden. S1e alle rühmten SCHICH unermüdlichen Forschungsgeıist, den
unverdrossenen Eıter, die erschöpfende Gründlichkeit un die OT1SINAaIC
Behandlung des Stoffes Von Sachkenntnis deshalb CIM Urteıl des
Döllingerschülers Lord John Acton, der S78 Z WaT die Ernennung Steicheles
zr Erzbischof VO München un Freıising begrüßte, diesen aber als „Schrift-
steller abqualifizierte: „Dass der CH«rC Erzbischof nıcht gerade schlecht gewählt

78IST, 1ST e1in Glück:; WenNnn auch als Schriftsteller nıcht gerade hoch steht‘®.
Diese Fehleinschätzung 1aber konnte dem Werk Steicheles keinen Abbruch tun
och heute ach hundert Jahren greiten Hıstoriker und interessier. Laıen ach
der hıstorıisch statistischen Beschreibung des Bıstums Augsburg, die ZWaTr

Friedrich lgnaz VO  > Döllinger {11 München 1901 589 597 597 660
/S Conzemiuus (Bearb )7 lgnaz Döllinger Brietwechsel IM1L Lord Acton { 11 München

1971 187
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unvollendet bliıeb, aber für die Geschichtsschreibung vieler Orte unseres

bayerisch-schwäbischen Landes ımmer och der sıcherste Ausgangspunkt 1St
Vergessen WIr zu Schlufß nıcht den Menschen Antonıuus Steichele, der durch

eın TOMMES Elternhaus epragt, aus eıner tiefen ınneren Bındung (ott dıe
Kratt für seıne Arbeit schöpfte, der A4UsS der Verantwortung seınem Herrgott
gegenüber alle ıhm verlıehenen Fähigkeıiten ausnutzte und rastlos suchte un
forschte, der aller Erfolge un hoher Würden bescheiden blieb, seıne
eıgene Person in den Hıntergrund stellte un letztlich nıchts anderes seın wollte
als eın „getLreuer Knecht“ seınes Herrn.


